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D AMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

8. Fortsetzung

Der kleine Kampfh ahn taumelte, hielt sich an einem
Tische fest, riss ihn um

Die weitere Entwicklung gestaltete sich aber wesentlich
anders, als Erich dies im Film immer wieder gesehen hatte.

Der Kleine legte sich nicht flach auf den Boden und
blieb nicht „erledigt" liegen. Vielmehr schnellte er nur ein
paar Schritte zurück und setzte nun seinerseits zur Offen-
sive an.

Erichs Rechte aber schmerzte, als oh sie mitten im Feuer
läge und schmorte.

Das war nun offenbar die Kehrseite der Boxerei — we-
nigstens dann, wenn man sie, wie Erich, nicht gelernt, son-
dem lediglich aus der Vorführung im Kino gelegentlich
einmal mit ihr Bekanntschaft gemacht hatte.

Samuel Stierli rieb sich den linken Backenknochen und
brüllte seinen Feind an:

„Jawohl! Gangstermanieren! Schämen Sie sich nicht,
sich in einem fremden Zimmer so aufzuführen?! Wenn hier
überhaupt jemand zu schreien und zu schlagen hat... "
— Er ging nun mit beiden Fäusten auf Erich los und brüllte:
„...dann bin ich das! Verstanden! Ich! Nur ich allein!"

„Sie irren Sich, Herr Stierli! Das bin ich!"
Eine helle, sich überschlagende, weibliche Stimme hatte

mit diesen scharf akzentuierten Worten den Lärm der hei-
den Manner übertönt. Unter der offenen Türe stand Frau
Stähli, hoch, strafend, würdevoll und fügte hinzu:

„Verlassen Sie sofort mein Ilaus! Aber sofort! Ich schicke
Ihnen den Portier hinauf! So eine Unverschämtheit! So ein
Benehmen !"

Päng!
Krachend flog die Türe zu — und die beiden Streithähne

vergassen in ihrem Schreck den Kampf, der doch bereits
so schön im Gang gewesen war.

Verblüfft schauten sie sich an — und im gleichen Au-
genblick erkannten sie den gemeinsamen Feind,

„Was machen wir jetzt?" fragte Stierli. Und er fragte
das nicht etwa nur sich selber, sondern auch seinen boxenden
Widerpart.

Erich, der mit der Linken liebevoll und vorsichtig seine
Rechte massierte, erkannte nicht das Sinnlose dieser Frage,
Er überlegte sich nicht, was die Sorgen des Zwergkampf-
hahnes Samuel Stierli ihn angingen. Das Erscheinen der
Herrin des Hauses und die Art ihres Eingreifens hatten auch
auf ihn geradezu lähmend gewirkt.

Und so kam es, dass die beiden Männer, von denen der
eine ganz, der andere mindestens zu Dreivierteln erwachsen

war, auf das Eingreifen der Frau Stähli, mit der sie —- wohl
mit Recht — nicht gern Kirschen essen wollten, nicht we-
sentlich anders reagierten als zwei Schulbuben, die während
einer Rauferei von ihrem gestrengen Herrn Lehrer erwischt
worden sind.

Die bequemen

Strub-,

Bally-Vatano-
und Prothoj-

Schuhe

Kaum war die weibliche Erscheinung, die so erschrek-
ketid gewirkt hatte, aus ihrem Gesichtskreis versehwuntlen,
da waren beide auch schon in gemeinsamer Eintracht damit
beschäftigt, die schäbigen Effekten, des Samuel Stierli
Inhabers der „Auskunftei Stierli, Detektiv- und Auskunfts-
bureau für Geschäftsleute und Private'!, in aller Eile und
Unordnung in die zwei billigen Fiberkoffer Stieriis zu ver-
stauen.

Jäh schreckten sie in dieser friedlichen, aber höchst
flüchtigen Arbeit zusammen.

Es klopfte an die Eingangstüre. Es polterte! Als ob man
mit, Fäusten, nein, mit Schuhen oder Hämmern dagegen
schlüge.

Gleichzeitig flog die Türe auf — und das, was Frau Stähli
als ihren Portier bezeichnet, hatte, wälzte sich schweigend
herein, eine lange Rechnung, wie eine weisse Fahne, vor sich

her tragend.
Es war aber keine Fahne des Friedens -r- ganz im Gc-

genteil! Das höhnisch-verzerrte Gesicht der Herrin des

gastlichen Hauses, genannt „Villa Bestia", das im Hinter-
otund durch die offene Türe sichtbar wurde, war ein he-
o »ii» >

redtes Zeugnis dafür.
Der Portier aber — das war der ,Gatte. Er machte je-

doch, wenigstens im Beisein von Gästen, nie Gebrauch da-

von und spielte den Hausknecht gerade so schlecht, als ob

er dafür, bezahlt wäre.
Samuel Stierli beglich sehweisstriefend seine Rechnung;

dann stob die Kavalkade, der Hausknecht-Gatte mit den

beiden Koffern voran und die zwei Kampfhähne bleich uhd
mit schwerem Atem hinterher, die Treppen hinunter, vor
das „Hotel", wo ein freundlicher Kutscher, der von der Be-

sitzerin vorsorglich und auf Rechnung und Gefahr des hin-

ausgeworfenen Gastes bestellt worden war, ihrer harrte.
Erst als die beiden Flüchtlinge, neben den Koffern, im

Wagen sassen, kamen sie wieder zur Besinnung. Und als

das lächelnde Gesicht des Kutschers sich lang und intensiv
nach ihnen zurückdrehte, schaute Samuel Stierli ratlos
seinen Begleiter an und fragte: „Wohin?"

„Fahren wir zu uns, ins Hotel Central. Dort werden Sie

gut aufgehoben sein."
Der Wagen zog an; die beiden Insassen legten sich,

mehr oder weniger erschöpft, in die Kissen zurück ~r und
Erich, der erfolgreichere von ihnen, dachte mit schlauem
Lächeln daran, dass er auf diese Art den anonymen Misse-

täter nicht nur leicht beobachten, sondern ebenso leicht
seinem Herrn und Meister in die Arme dirigieren konnte.

Wanderung — VFiinferspOrt Diamanten

Während Erich, der „Lehrbub", seinen ersten grossen,
selbständigen Erfolg erkämpfte, wanderte sein Meister,
Bob Scholl, zusammen mit Ferribert über Parsenn.

Die beiden Kollegen hatten sich ein grosses Tagespensum

vorgenommen und stapften beim Morgengrauen über die

Schatzalp und die Strelaalp gegen den Pass hinan.
Tinzenhorn, Piz Keseh und [Joch Duean hätten die. er-

sten Sonnenstrahlen aufgefangen — dann stieg den beiden
Wanderern die Sonne von den Höhen des Schiahorns und des

Strela langsam entgegen, bis sie sich auf halber Höhe trafen.
Ferribert, der wohl das winterliche Parsenn kannte,

war begeistert über, diesen herrlichen Sommer da oben.
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A. I^»rt»ot?.ung

Dor kleine Kamplbabn taumelte, bielt sieb an einem
l'isebe lest, ris» ilm um

Die weitere Kntwieklung gestaltete sieb aber wesentliob
anders, als Krieb dies im Kilm immer wieder geseben batte.

Der Kleine legte sieli niebt klaeb nul clen Doden und
blieb niebt „erledigt" liefern Vielmebr sebnellte er nur ein
paar Lobritto xnrllek uncl setzte nun seinerseits xur (Wen-
sive 9N.

Kriebs Ideebte aber sebinerxte, nls ol> sie mitten im Keuer
Inge und sebmorte.

Da» war nun olkenbnr die Kebrseite der Doxerei — we-
nigstens dann, wenn man sie, wie Krieb, niebt gelernt, «on-
(lern lediglieb nus der Varkübrung im Kino gelegsntlieb
einmnl mit ilm Dekanntsebakt gemaebt batte.

Zamuel 8tierli rieb sieli clou linken Daekenknocben uncl
brüllte seinen Keind an:

„dawobl! Dnngstvrmanieren! Aebämen 8ie sieb niebt,
sieli in einem lremden Ziinmer so aukxukübren?! Wenn liier
überbaupt jemand xu selireien und xu seblagen bat. "
— Kr ging nun mit lieiden Knusten suk Krieb las und brüllte:
„...dann l>in ieli dns! Verstunden! leli! Kur ioli allein!^

,,8ie irren 8ieb, Herr Atiorli! Dns tun ieb!"
Kine belle, sieb Uberseblagends, weildielie litimme lintte

mit. diesen sebark akxentuiertvn Worten den Karin der bei-
den Vlänner übertönt. Dnter der oklsnen Düre stnnd Krnu
8tnbli, lioeli, strnkend, würdevoll und kügte binxu:

„Verlassen 8is sokort mein Daus! Vber sokort! Ieli sebieke
Ilinen den Portier liiunuk! 80 eine Dnversebämtbeit! 80 ein
llenelimvn!"

päng!
Krneliknd llog die Dürs xu — und die beiden 8treitbäbne

vergassen in ilirem 8ebreek den Kampk, der dooli bereits
so seliöu im Dang gewesen wnr.

Verblülkt sebaut.en sie sieb nn — und im gleieben /Vu-

genbliek erkannten sie den gemeinsamen Keind,
„Was mneben wir jetxt?" lragte 8tierli. Dnd er kragte

dns niebt etwa nur sieli selber, sondern nueb seinen boxenden
Widerpart.

Krieb, der mit der Kinken liebevoll und vorsiebtig seine
Deebte massierte, erknnnte niebt das 8innlose dieser Krage.
Kr überlegte sieb niebt, wns die Lorken des Xwerzksmpk-
linlines 8nniuel 8tisrli ibn angingen. Dns Krsebeinen der
llerrin des Dauses und die .Vrt ibres Kiugreikens bntten nueb
nuk ibn geradexu läbmend gewirkl.

Dnd so knm es, dnss die beiden Vlänner, von denen der
eine ganx, der andere mindestens xu Drvivierteln erwnebsen

wnr, nuk dns Kingreiken der Krnu 8täldi, mit der sie — wobl
nnt Decbt — niebt gern Kirselien essen wollten, niebt we-
sentlieli anders reagierten als xwei Kekulkuken, die wnbrend
einer Daukerei von ilirem gestrengen llerrn Kebrer erwisebt
worden sind.

Ois bequemen

Ztrub-,

Vaisno-
und protko»-

Zckuko

Kaum wnr die weildielie Krsebeinung, die so erselirek-
kend gewirkt batte, nus ibrem Desiebtskreis versebwuntlen,
da wnren beide nueb sebon in gen»einsnnier Kintraelit damit
bosebäktigt, die sobäbigen Kkkekten, des Anmuel 8tierli
lnbnbers der ,,/Vuskunktei Ktierli, Detektiv- und /Vuskunkts-
bureau kür Desebäktsleute und private", in aller Kile und

Dnordnunx in die xwei billigen Kiberkokker Ktierlis xu ver-
stauen.

dnb sebreekten sie in dieser krivdlieben, aber böebst

klüebtigen Vrbeit xusnnimen.
Ks klosikte nn die Kingnngstüre. Ks polterte! VIs ob inun

mit Knusten, nein, mit Lebuben oder Ilnnnnern dagegen
seblüge.

Dleiebxeitig klog die 'I'üro nuk und dns, was Krau btnlili
als ibrvn portier bexeiebnet batte, wnlxtv sieb seliweigvnd
berein, eine lange lleebnnng, wie eine weisss Knbne, vor sieb

ber tragend.
Ks war aber keine Knbne des Kriedens gnnx im (le-

genteil! Dns liölmiseb-verxerrte Desiebt der Herrin des

gnstliebon llnuses, genannt „Villa DestbW. dns im llinter-
gründ dureb die ollvne d'üre sielitbnr wurde, war ein be-

redtes Zeugnis dnkiìr.
Der Portier aber — dns war der.Datte. Kr mnebte je--

doeli, wenigstens im lleisein von Kasten, nie Deliraueb da-

von und spielte den llnuskneebt gerade so sebleelit, als ob

er dnkür bexnblt wäre.
8nmuel 8tierli liegliel» sebweisstriekend seine Ilvebnung;

dann stob die Kavalkade, der Ilnusknvebt-Dntte mit den

beiden Kollern voran und die xwei Knmplbäbne bleieb uNd

mit scbwerern /Vtem Innterber, die Dreppen Innunter, vor
das „Hotel", wo ein kreundlieber Kutseber, der von der Ile-
sitxerin vorsorglieb und nul lleebnung und Delabr des lün-

^VOl'à^N >V!ìI', lìll'kl'
Krst als die beiden blüebtlinge, neben den Kollern, im

Wagen snssen, kamen sie wieder xur Besinnung. Dnd als

dns läebelnde Desiebt des lvutseliers sieb lang und intensiv
nneb iknen ximüekdrebte, sebaute 8amuel 8lierli ratlos
seinen Begleiter an und kragte: „Wobin?"

„Kabren wir xu uns, in» I Intel Kentral. Dort wprden 8!e

gut aukgeboben sein."
Der Wagen xog an; die beiden Insassen legten sieb,

mebr oder weniger vrsebopkt, in die Kissen xurüek -v- und

Krieli, der erkolgreiebeie von ibnen, daebte init selilauem
Knebeln daran, dass er nuk diese /Vrt den nnonvmvn .Vlisse-

täter nielit nur leiebt l>eol>aeltten, sondern ebenso leiebl
seinem Herrn und Vleister in die Vrme dirigiere» konnte.

Wanderung — Wintersport /ban/ante/t

Wnbrend Krieb, der „Kebrbub", seinen ersten grossen,
selbständigen Krkolg erkämplte, wanderte sein Vleister.
Dob Aeboll, xusnmmen mit Kvrribert über parsenn.

Die beiden Kollegen batten sieb ein grosses I'agespensuin

vorgenommen und stapkten beim .Vlorgengrauen über die

8ebatxnlp und die 8trelaalp gegen den pass bina».
Kinxenborn. pix Keseb und lloeb Duean batten die er-

sten Lonnenstrablen aulgekangen — dann stieg den beiden
Wanderern die 8onne von den l loben des 8eb!abnrns und dos

8trela langsam entgegen, bis sie sieb nuk balber llöbe trnlen.
Kerribert, der wobl das winterliebe patsonn kannte,

war begeistert über, diesen berrlieben 8ommer da oben.
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In gleichtnässigem, nicht übertriebenem Tempo näher-
ten sie sich dem Berghaus Strela, wo sie von der schweif-
wedelnden Frigga mit grossem Lärm empfangen wurden.

Sie sprachen noch nicht von ihrer Aufgabe und Hessen
sich den ausgezeichneten Morgenkaffee mit all seinen er-
treulichen Zutaten ganz vortrefflich munden.

,,Es ist vielleicht gut", begann endlich Ferribert die
Unterhaltung, „wenn wir uns endgültig darüber klar zu
werden versuchen, welches unsere Aufgaben sind. — Nach
meiner Meinung handelt es sich für uns darum, sieben Dia-
manten zu finden, von denen einer bereits irgendwo zwi-
sehen den Hauptstädten wandert, während die übrigen
sechs möglicherweise, ja sogar wahrscheinlich, hier oben
liegen."

„Sic glauben also", schaltete sich Bob Scholl ein, „dass
das ganze Hochzeitsgeschenk des Maharadschas seinerzeit
auf irgend eine Art über Parsenn gewandert ist?"

„Es ist auf jeden Fall möglich. Dabei ist nur das eine
nicht klar: Wie es geschehen konnte, dass ein Stein sich
von den übrigen sechs Steinen trennte. Wir können nämlich
kaum annehmen, dass da, wo dieser eine Diamant war,
nicht auch die andern sechs sich befanden. Vor allem beweist
uns aber die Tatsache, dass Bret Ferol sich hier herumtreibt,
dass da oben etwas zu finden sein muss. Ich glaube sogar,
dass der eine Stein, der in Zürich gerauht wurde, bereits
in seinen Händen ist. Und was sollte er hier anderes suchen
als die sechs Steine, deren siebenter Gespan ihm den Be-
weis erbracht, hat, wie gross der Wert ist, der hier oben
eventuell gefunden werden kann?"

Bob Scholl erinnerte sich der geheimnisvollen Worte,
die der Fremde auf der Wasserscheide, zu ihm gesprochen
hatte. Wie war das doch gewesen?

„Warum sollte ich einen Diamanten suchen, wo ich weiss,
dass im ganzen sieben zu finden sein müssen? Und warum
sollte ich sieben suchen, wo ich ebenso genau weiss, dass
einer bereits in Sicherheit ist?"

Bob gab Ferribert von diesem orakelhaften Ausspruch
Kenntnis — und der Kollege sprang rasch mit den Worten
ein:

„Also sucht er sechs Diamanten. Noch sechs, müssen
wir sagen, um deutlich zu sein; denn der eine, der nach
seiner Aussage in Sicherheit ist, kann sich, wenn er so po-
siliv spricht, nur in seinen Händen befinden. — Wir sind
also auf der richtigen Spur. — Kommen Sie!"

Die beiden Männer verabschiedeten sich vom freund-
liehen Hüter des Berghauses auf Strela und bogen in stiller
Wanderung um die Felskanten des Schiahorns herum in
die Stein wüste des Hauptertällis ein.

Beide fühlten sich erdrückt von der Grösse und Erha-
benheit dieser gigantischen Natur. Pastellgrün leuchteten
die steilen Hänge des 1 laupterhorns im Licht der Morgen-
sonne — und stolz, massig und abweisend stand der Koloss
der Weissfluh vor ihnen.

Als sie eine schmale Schneezunge überschritten hatten,
die auch jetzt noch, mitten im Sommer, ein Stück des We-
ges zudeckte, deutete Bob Scholl nach einer Stelle, schräg
rechts über ihnen, und sagte:

„Dort oben muss, nach den Aussagen des Finderas, der
Stein gelegen haben."

Ferribert prüfte die Richtung und den Lageort. Dann
konstatierte er nach einiger Ueberlegung:

„Ich war ein einziges Mal hier oben. Im Winter. Vor
sieben oder acht Jahren. Wenn ich mich nicht täusche,
ziehen sich jewcilen vereinzelte Skispuren dort oben vorbei."

Bob schaute seinen Begleiter überrascht an.
„Ah! Ich wusste nicht, dass Sic die Gegend kennen. ."
„Kennen wäre auch zu viel gesagt. Ich habe nur einmal

diese Route gemacht: Weissfluhjoch—-Strela—Schatzalp—
Platz...!"' '

• ' VV'U
„Also ein guter Skifahrer? Da haben Sie vhr mir einiges

voraus."

Der Spängler
VON HANS ZU/.L/GS/Î

Der Spängier hocket hoch am Turm.
Er wärchet, un er pfyfft es Lied.

Er freut si am Aprüllesturm
Wo ds Gwülch uuftrönnt u Furre zieht

Töiff unger Chemi, Decher, d'Gass —
U mängisch styge Gschmäckli uuf.

Mithine schmöckts na Nyd u Hass.

Der Spängier wärchet u pfyfft druf

Hingäge, fallt e Sunnestrahl

Gradabe dür ne Wulchehick,
Un alles glänzt, Huus, 3oum u Tal —
De het er still en Ougeblick :

De luegt er, u de pfyfft er nümm

D'Wäldt lyt wie us em Drucki da!
«Gschou, Meischter!» ghört er fyn e Stimm,

«Wil du's bisch, darfsch dä Uusblick ha!«

„Gut möchte ich auch wieder nicht sagen. Mässig.
Gerade so, dass ich mit dem Durchschnitt aller Fahrer so
halbwegs Schritt halten kann."

„Immerhin!" wandte Bob Scholl ein. „Wenn sich die
Angelegenheit bis in den Winter hinein schleppen sollte,
werde ich einiges nachzuholen haben."

Die beiden Männer schauten sich an und konnten sich
des Lächelns nicht erwehren. Sie mochten beide das Gleiche
denken, und der Sinn dessen, was ihre Gedanken beschäl-
tigte, war etwa: »

Der Fall lässt sich bisher nicht so an, dass man mit
einer baldigen Erledigung rechnen kann. Wir werden uns
also wohl beim Skifahren wieder sehen.

Sie stiegen weiter hinauf und schauten sich auf der
Wasserscheide nach dem zurückgelegten Wege um.

Da fiel Bob Scholl etwas auf:
Die Stelle, die er vorhin seinem Begleiter als mutmass-

liehen Fundort bezeichnet hatte, stimmte genau mit jenem
Platz überein, auf dem vor kurzem der Fremde von der
Wasserscheide angeblich seinen Photoapparat hatte liegen
lassen.

Er machte Ferribert auf diese Entdeckung aufmerksam
und fügte hinzu:

„Sicher ein Beweis dafür, dass dieser Bret Ferol die Spur
der Diamanten vor'uns entdeckt hat."

Ferribert nickte und sagte, wie im Selbstgespräch:
„Der Umstand, dass der Stein dort, gefunden werden

konnte, scheint mir zu beweisen, dass er von einem Skifahrer
verloren wurde. Kein Fussgänger wird auf den Gedanken
kommen, dort vorüberzugehen. Er beweist ferneV, dass der
Stein bei der Abfahrt von Parsenn nach Strela verloren
wurde nicht umgekehrt beim Aufstieg."

(Fortsetzung folgt)

Uebler Mundgeruch
kann nicht durch eine stark parfümierte Zahnpasta überdeckt werden.

Ult.radent, die flüssige Zahnoreme, beseitigt, die der Fäulnis anfallenden

Speisereste zwischen den Zahnen restlos. Auf diese Weise erreichen

Sie einen reinen, gesunden Aleni. Lltradent ist mit. feinstem Zitronenöl
erfrischend aromatisiert. Monaispackung 60 Cts. Originalpackung 1.75

in allen Fachgeschäften.

oie vcnncn wocne LZ?

Ii> ßleiekmässißem, niellt ükertriekenem 'l'en,sio nailer-
ton sie siek deill llerßkaus Htrela, wo 510 von dar sekweik-
wedelnden Krißßa iilit ßrossenl Kärill einsilaiißen wooden.

Hie spraeken noell niekt von ilirer .Vukßake und liessen
siek den ausße?eiekneten Vlorßenkakkee mit all seinen er-
kreuliellen Zutaten ßan? vortrekkliek inunden.

„Ks ist vielleiekt ßut", ließann ondliell Kerrikert die
Dnterkaltunß, „wenn wir uns endßültiß darüker klar ?.u

werden versuellen, welekes unsere ^ukßaken sind. — Kack
Nleiiler VleinllNß kaildelt es sicll kür uns darum, sieken Dia-
manten /.u kindeil, von denen einer Iiereits irgendwo ?wi-
seilen den Hauptstädten wandert, wäkrend die Ukrißen
seells niößliekerweise, ja soßar wi>krsekeinliel>, liier ol»en
liefen."

„8ie ßlauken also", selialtetv siell lIol> Hekoll eili, „dass
das ßnnxe I loek?eitsßeseker>k des Vlakaradsellas seinerzeit
auk irgend eine Krt ülier parssn» ßewanclert ist?"

„Ks ist auk jeden ImII mößliek. Dakei ist nur das eine
niellt klar: Wie es ßesekeken konnte, dass ein Htein siel»
von den ükriße» seeks Hteinen trennte. Wir können näinlieli
Kanin annellmen, dass da, wo dieser eine Diamant war,
niellt »ueli die andern seeks sieli kekanden. Vor allem keweist
uns aller die 'I'atsaeke, class Ilret Keia>I siek kier kerulntreillt,
dass da ollen etwas /.u linden sein muss. Ie.il ßlauke soßar.
dass der eine Htein, der in /.üriek ßeraullt wurcle, l>ereits
in seine» Händen ist. ldnd was sollte er liier anderes sueken
als die seeks Ht,eine, deren siekenter (lespan ikm <Ien lie-
weis erkraekt kat, wie ßross der Wert ist, der kier oken
eventuell ßekunden werden kann?"

Doll HelioII erinnerte siek der ßekeimnisvollen Worte,
die der Kinmde auk der Wassersekeide ?.u ikul ßesproeken
katte. Wie war das doek gewesen?

„Waiaiin sollte ieli eir>en Diamanteil sueken, wo iek weiss,
class im ßan?e» si«d>en ?u kiuden sein müssen? Kind warum
sollte iek siekeu sueken, wo iek eke»so ßenau weiss, dass
eiiier kereits i» Hiekerlleit ist?"

llol) ßak Kerrikeiä von diese!» orakelkakteil Kusspruek
Kenntnis — lind der Kolleße spranß rasek mit den Worten
ein:

,,/VIso sueilt er seeks Diamanten. iXoeli seeks, lnüssen
wir saßen, um deullieil /.u sein; denn der eine, der naek
seiner Kussaße in Hie.l>erli«'it ist. kann siek, wenn er so po-
sitiv sprielit, niir in seinen Händen kekinden. — Wir sind
also au! der riektißen Hpur. — Konnnen Hie!"

Die keiden .Vlänner vernl>sekiedeten siek vom kreund-
lieken llütvr des Ilerßkauses auk Htrela iincl iloßen in stiller
Wanclerunß uln die Kelskanten des Heiliailorns kerui» in
die Htvinwüste des llauptertällis ein.

lleide lüklteil sieli erdriiekt von der (lrösse und K.rka-
kenkeit dieser ßißilntiseken Katur. Ik,stellßrün leuekteten
die »teilen Iläiiße des llauptorkorns im Kiekt der .Vlorßen-
sonne — und stol?., massiß und akweisencl stand der lvoloss
der Weisskluk vor iknen.

KIs sie eine sekmale Heknee?unßv ükerseliritten liatten,
die auek jet?.t. noek, nlitten im Hommer, ein Htüek des We-
ßes ?.»>lvekte, deutete Ilok Hekoll naek einer Htelle, sekräß
reekts üker iknen, und saßte:

Doit oken muss, naek den .X ussaßen des kind eras, der
Hteiil ßeleßen liaken."

kerrikert slrükte die lliektunß lind den Kaßvort. Dann
konstatierte er naek einißer llekerleßunß:

„lek war ein kin?ißes .VIal liier oken. Im Winter. Vor
sie.ken oder aekt dallren. Wenn iek miek niekt täuseke,
?iekkil sieli jeweilan vereinzelte Hkissniren dort oken vorkei."

llok sellacite seinen Deßleiter ükerrasekt an.
„Kk! lek wusste niekt, dass Hie die Keßend kennen. ."
„Kenilen wäre auek ?.u viel ßesaßt. Iek kake ncir einmal

diese Doute ßemaekt: Weisstliikjoek—Htrela—Zeka>?alp-
Diät?...!"' '

/
,,/VIs<> ein ßuter Hkikakrer? Da kaken Hie vor mir einißes

voraus."

V D.V l//./. / t?/?/?

ver Zpänßlsr koeket köek am lurm.
Lr wäroket, un er pkzckkt es Kis6.

Kr kreut si am ^prüllosturm
Wo 6s l-lwülvk uuktrönnt u Kurre ?iekt!

löikk unxer Lkemi, voekor, â'l-ass —
v mänxisok st^xs ksekmäokli uuk.

Illitkins sekmöckt» na ?k^6 u Hass,

vor Lpänßlsr wärckot u pkzikkt 6ruk!

klinßäzo, kallt e LunnestrakI

Vraäabo 6ür ns Wulckekiok,
vn alles ßlänrt, liuus, voum u lal -
ve ket er still en Vußeblick:

vo luvßt er, u 6e pkxkkt er nümm!
v'Wälät I^t wie us em vrueki 6a!
«lZsekou, IVleisckter » ßkört er k^n s Stimm,

«Wil äu's bisek, äarksek 6ä vusdliek ka!»

„Dut möekte, iek auek wieder niekt saßen. .Vlässiß.
Derads so, dass iek mit dem Durekseknitt aller kakrer so
kalkweßs Hckritt kalten kann."

„Immerkin!" wandte Dok Hekilll eir>. „Wenn siek die
/Vnßeleßenkeit kis in den Winter kinein sekles>>,en sollte,
werde iek einißes naeIi?ukoIen kaken."

Die keiden Vlänner Sekanten siek an und konnten siek
des Käekelns niekt erwekrem Hie moekten keide das (lleieke
denken, und der 8!nn dessen, was ikre tdedanken kesekäk-
l ißte, war etwa: »

Der Kali lässt siek kisker niekt so an, dass man mit
einer kaldißen Krledißunß reeknen kann. Wir werden uns
also wokl keim Hkikakren wieder seken.

Hie stießen weiter kinauk und sekauten siek auk der
Wassersekeide naek dem ?llrüekßeleßten Weße um.

Da kiel liok Hekoll etwas auk:
Die Htelle, die er vorkin seinem Ileßleiter als mutmass-

lielie» Killidort l>e?eieknet liatte, stimmte ßenau mit jenem
l^Iat? ükerein, acik dein vor kur?ein der Kreinde von der
Wassersekeide anßekliek seinen Dkotoas>s>arat katte ließen
lassen.

Kr maekte Kerrikert auk diese Kntdeekunß aukmerksam
und küßte kinziu:

„Hieker ein Ileweis dakür, dass dieser Ilret Kerol die Hpur
clei' Diamanten vor uns entdeekt Kai."

Kerrikert niekte und saßt«, wie im Helkstßesslräek:
„Der Dlllstaild, dass der Htein clort ßekunclen werdeil

konnte, sekeint mir ?u keweisen, dass er von einem Hkikakrer
verloren wurde. Kein Kussßäiißer wird auk den (ledanken
konllilen, dort vorüker/.ußeken. I'.r Ileweist kernet, dass der
Htein kei der .Xkkakrt von lkirsenn naek Htrela verloren
wurde niekt umßekekrt keiin Vukstieß."

I?ortseì?unA kalxt>

Uekler ^luncigeruck
Icililn niellt cliirell eine slark sen tiunioilentierüeekl xverüen.

i'It.r.ldent, ltic! Nüssiße Xnänei èn»:, tieseitißi. <I!e üer t'üiilnis -»ü'iülenclen

/.vviHl'.likil <ìo»» n it?HîIt)H. <IioHe eirl'icììerì
I. >Ht. nnt /iti
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